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modie in nächste ähe vieler kultischerLiturgie als Brücke für ıne reduzierte
Form der Religiosität des „k U, Katho- Kantillationen der Primitivvölker
lıken'  L3 der sich MIt der Freude den stellt. Auch die Begeisterung heutiger Ju-
Oberflächenerscheinungen des religz1ösen gend für die Spirituals der Neger beruht
Lebens begnügt und das Eindringen 1n die ZU großen Teil auf einer solchen durch
Tiefe ihres Inhalts als Tuchtlos und - Refraintechnik hervorgerufenen rausch-
zeitgemäfß verschmäht, wırd VO  } Norbert haften Enthusiastik. Dem Rausch allerdings
Leser zıtilert: y3-  ıe Frömmigkeit des Oster- wirkte 1 Frühchristentum eıne theolo-

die L  ber deneichischen Katholiken ISt nach wıe VOT gische raft 9
VO: Barock un seiner Lebensfreude, 1n sıch ruhenden alttestamentlichen exXt
seinem Überschwang und seiner Verwöh- 1n die Interpretatio christiana des Psalmes

hinaushob Walter Lipphardt, Lit. UNNUuNng der Sınne geprägt. Für den Typus
des asthetisierenden Katholiken 1STt die Möncht., S 108)
Sonntagsmesse 1mMm Stephansdom der in
der Hofburgkapelle eın ünstlerisches Er- Eıne neue Psalmenfrömmigkeit wiırd 1

qAhristlichen Volk aufleben Darauf deutene1gn1s und Erlebnis. Dies macht die Pro- alle Anzeichen hın. Auf dem Hintergrundblematık und Ambivalenz relig1öser Kunst der Psalmen und antıca wird die Heils-
ıchtbar. Für den Produzenten 1St S1IC otschaft wieder NEeu wirksam werden.sicherlich eine Form religiöser Inspiration.
Auch für den Konsumenten kann Ss1e Dafür ISt N1:  t die Paraphrase des Psal-

menliedes der geeignete Rahmen, sondern
einer Quelle relig1öser Erhebung werden, die echte Spannung zwischen Psalmodieanderseits ber auch der Täuschung An-
la geben, habe sich durch die Versenkung des Prosapsalms un der rufartıgen Antı-

1n die Schönheit dieser Kunst und durch phon. In der Neubelebung der Psalmen-
tone und des Kehrreimsingens rleben WIr

beseligtes Gefühl bereits jener Reinigung ıne heute überall besonders 1n der
unterzogen, welche die Religion VO Men-
schen verlangt.“ Leser, Immer och Jugend fteststellbare Rückkehr Pri-

mitivformen äaltesten kultischen Sıngens,. Kathbholiken? Ferom Nr. 143, 501) bei denen selbst eine große Menge sich
das Gesetz einer lebendigen kul-Die Gesangstorm der Spirituals zıieht N:

1Ur die anwesende Jugend, sondern auch tischen Ordnung tellen kann Die Psal-
die Alten 1n ihren Bann, Sanz 1m Gegen- modie kehrt heute A2US dem Monasterium
Satz Zur Monotonie der gewohnten deut- wieder dorthin zurück, s1e eigentlich
schen Gemeinschaftsmesse, der die Spirituals hingehört, 1Ns Volk Sıe wird dort 1MmM
als gesangliches Element dienten. Diese muttersprachlichen Sıngen wieder ihre -
kleine Erfahrung jüngster eIt MIt inem sprüngliche vitale raft gewinnen
19}  n Jazz-Gottesdienst führt bei den lateinischen Psalmweisen kann iInan

auf Grund ihrer Entstehung Nn derTheodor Bogler Doch erhoftt
siıch keineswegs das Heil für die musika- starken Akzentbildung 1n den Kadenzen
lısche Zukunft unserer muttersprachlichen o 1ine YEW1SSE Disposıition für die deut-
Gottesdienste VO. der Jazz-Musık, viel sche Sprache annehmen. Lipphardt,

Liıturgıe UunN Mönchtum Nr. S Dg 170mehr VO.  »3 ıner jungen Generation VO

Dichtern und Musikern, die dafür Neues, Zur künftigen Kelchpraxis tür die Laj:enHochwertiges und Gültiges schaften sollen.
Laacher Hefle, Lıturgıe und Mönchtum wünscht Amon, dafß für die als Kinder
Nr 3 3 58 Getauften entweder die Erstkommunion

oder die Kommunion nach der Fırmung 1n
Die Antiphonen als Retrain des Volkes beiden Gestalten gespendet werde: außer

den Brautleuten oll auch ıne noch kleinedas musikalısche Element, bei dem
alle Glieder der christlichen Gemeinde Hochzeitsgesellschaft Kelch teilhnehmen
Psalmengesang teilnehmen konnten. Damıt dürfen; Wr die Messe mMIt einer klei-
erschließt sıch für uns ein enthusiastisches nen Gruppe in einer das Abendmahl
Element des Psalmengesanges, das die Psal- erinnernden Familiarıtäit gehalten, moge



S1e auch die Kelcherlaubnis einbezogen Ertordernisse des Pfarrgottesdienstes Za
werden. Der ajenke wird nıcht Fra- Reinle/Zürich auf 1) Der Pfarrgottes-

Massenkommunionen.C kommen bei dienst MU. den „Optimiısmus des ascha-
(Anıma 1965/4, 357 $ mysteriums““ ausstrahlen. Er MU: den
Die alte Kirchenmusikkultur, 1n der die Menschen in seiner Erfahrungswelt all-
musikalische Kunst der ırche unmittel- ruten. Er mu{fß Zzu rechten Hören
bar diente, ISt nde des Jh €N- tuüuhren Er mu{fß Zu rechten Beten
gebrochen. Daß der bürgerliche Kirchen- tühren Der Pfarrgottesdienst muß das
chor die Kirchenmusik 1n den alten Formen Erlebnis der Gemeinschaft wecken. Aus
übernahm, hängt MI1t der Lie- Gruppengottesdiensten für die bestimmten
dertafelbewegung un mıiıt der Hausmusi Stände, in Privathäusern, Ferienkolonien

Heute stehen SG Kirchenchöre ın USW.) erhält der Gemeindegottesdienst
der gleichen Krise wıe der Gesangsvereıin Blutzufuhr. Von der frohen, zuversicht-
und die Hausmusıik. Sıie werden diese Krise iıchen und miıtreifßenden Stimmung der
Nnur überleben, wenn s1ie sıch darauf be- Kindermesse galt: Dıie liturgische Sorge
sinnen, daß ihr Singen nıcht Gotteshaus- u11n das ınd iISt die Sorge den S
musik ISt, sondern lıturgischer Dienst wachsenen Gottesdienstteilnehmer VO  e
Ob un: 1eweit WI1r die mehrstimmiıgen IMOTSCH. (Anıma 965/IV, 3715
Ordinarien 1Ns Museum geben oder 1n den Die Gefahr der vielen Worte  -  ® Liturgische
Archiven liegen lassen mussen, wırd nıcht Experimente bringen auch die Getahr MIt
zuletzt davon abhängen, ob gelingen sıch, dafß verloren geht, W as nıcht
wird, die Kiırchenkonzerte und kirchen- VO  . Worten ertafßt wiıird Das Elemen-
musıkalischen Feierstunden musıkali- Lare einer wortlosen Anbetung, die keine
schen Liturgiefeiern als Form des Wort- Probleme ufg1bt, sondern AA Schweigen
gottesdienstes machen. (Helmut Hucke führt, dart nıcht veErgeESSCH werden. Die
ın Anıma 1965/IV, SS $ f Verehrung der Eucharistie, der schweigendenWünsche ZU Kirchweihritus bringt TIh Gegenwart Christ1, hat einen zentralen
Bogler OSB VOT: „Der Bischof eg1bt Ort 1 Glauben Sıe mMu frühzeitig C1 -
sıch zZzu Kirchenportal, auch die Ge- tahren un: erlernt werden, sichere
meinde versammelt ist: Deus 1n adjutorium Zuflucht se1N, auch wWenn der Mensch
IMIt Gloria Patrı, Umschreiten des Kirchen- ZU Hören nıcht disponiert 1St, weil viele
gebäudes, wobei die Allerheiligenliternei Stimmen dieser Welt ih ertüllen.
gebetet werden sollte, Lesung aus dem (Orbis catholicus, April 1966, 1979Alten Testament (Ez 43, 1—11). Der Die Fürbitten (Oratio communis) haben
Bischof klopft MI1t dem alit des Stabes den Sınn, dafß die Gemeinde 1n iıhnen

das Kirchenportal: Attolite Ortas und ihre brüderliche Liebe und Sorge für die
der Dialog. Die Tür ötfnet sıch Pax huic Mitmenschen betätigt. Nıcht das Iso der
domut, Eıinzug 1n die Kırche, Psalm 1nnn der Fürbitten, da{f hier Neues
MIt Antiphon (Einschreiben des deutschen geschieht, sondern da{fß hier immer wieder
Alphabets 1n das Aschenkreuz), Bezeichnen NEeCUu die Liebe für die anderen erweckt
der Apostelkreuze durch den Bischof mMIit un vollzogen wırd Dıie Fürbitten
dem Kreuzzeichen. Waschen des Altares, stehen Begınn der Gabenbereitung,Salbung der Altarplatte, Weihrauchopfer, WEeNnN Brot und Weın für das Opfer Christı
Venı1 Sancte Spirıtus, Dankhymnus, Seg- zugerüstet werden. Durch die Verwirk-
Nung der Geräte, Bereitung des Altares lıchung selbstloser Liebe bereitet sıch der
für das Opfer des Neuen Bundes un Mensch besten für das Opfer.Feijer der Messe MIt Evangelium (Diakonia 1966/I, 5 2 Mainz-Olten).
(Lk 19, 28— und verkürzter Kırch- Dr. Rafael Kleiner OSB
weihpräfation.“ (Anıma 965/IV, 381) Salzburg—Maxglan

eserbrief

Im „Heiligen Dienst“ A AD-6 Jg. 1966, Folge 4 179 bringen Sıe „Bine auiIsı  uß-
reiche Rundfrage.”

zZu Punkt se1 M1r geStaLteL, als Seelsorger in andlı)  en Verhältnissen 1ne
Meınung aus Praxıs und Anschauung vorzubringen.
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